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Lage der Arbeiterinnen
in Karlsruhe.

i .
Ke badische Fabrikinspektorin Dr . Marie Baum
^ mannigfachen Formen weiblicher Lohnarbeit in

und Handel der Stadt Karlsruhe untersucht
tärüber einen umfangreichen Bericht an das badisch«
-jicriunr des Innern erstattet , der soeben im Buch-
j erschienen ist* ) . Die Untersuchung stützte fich
t auf besondere Erhebungen, die in den letzten

ten des Jahres 1904 teils direkt durch die Fabrik-
__ n , teils durch Vermittlung des Bezirksamtes

!-ruhe bei den Arbeitgebern in Handel und Industrie
B wurden und eingehende Fragen nach den Ar-
üigungen , Löhnen und persönlichen Verhältnissen
ästigten Arbeiterinnen zum Gegenstand hatten ,

einigen Ausnahmen abgesehen, zeigten die Arbeit-
fei dieser wichtigen Vorarbeit weitgehendes Ent»

ilkMmcn . Außerdem holte Frl . Dr . Baum bei
ugcbern , Arbeiterinnen und Behörden mündlich

ein.
,
',m L Abschnitt der Schrift schildert die Verfafferin
iserhältnisse der Arbeiterinnen in der Fabrik- und
riniittenindustrie — soweit sie der Gewerbeaufficht

sind — mit Ausnahme der Konfektion. In
jtnbt Karlsruhe ist vom Jahr « 1894 bis zum Jahre

8e Zahl der Fabriken und diesen gleichgestellten
von 229 auf 309 gestiegen , ebenso die Zahl der
mit Arbeiterinnen von 54 auf 110 , die Zahl

m diesen Betrieben beschäftigten männlichen Ar-
don 10 272 auf 11304 und die Zahl der Arbeite-

von 1831 auf 2414 . Die Arbeiterinnen bilden
Lch «inen nicht großen Teil der Arbeiterschaft in
r»he, sie umfaßten im Jahre 1904 17,7 Proz . Die

mdme in der Zahl der beschäftigten Arbeiterinnen
ii: dm letzten 10 Jahren , wenn wir von den zufälligen

kungen absehen , eine starke und gleichmäßige, sie
chich! dem gesunden Anwachsen der Industrie der

Auffallend hoch ist die Zahl der beschäiiigten
stitcrinnen in den durch ungünstige Geschäftslage

berstierten Jahren 1900—1902 . Das normale An-
an weiblichen industriellen Arbeitskräften ist in

-nche so schwach , daß es den Bedarf nur notdürftig
*en vermag . Während der Krisenjahre aber war die

: zur Arbeit drängenden Frauen besonders groß ;
rde jedoch von der Industrie aufgesogen, die ge-

m ungünstigen Zeiten bestrebt ist , abgeschobene
ich« Arbeitskräfte durch die billigere Frauenhand

Zerteilung der Arbeiterinnen aus die einzelnen
zweige ist wesentlich verschieden von dorn Bilde,

die Beteiligung sämtlicher Arbeiterinnen des Grotz -
M>ms an den im Lande vertretenen Industrien

Textilindustrie fehlt überhaupt , die Zigarren -
E;:ne ist nur durch einen großen und einige kleinere
'" .!>!! vertreten. Es scheiden somit die für die indu-

c Frauenarbeit des Landes wichtigsten Zweige fast
ans. Die Gruppe der Metallverarbeitung um«

ö Anlagen mit 503 Arbeiterinnen . Das besondere
dicke Bedürfnis drückt sich in der Höhe der Zahlen
.. Arbeiter im Bekleidung»- und Reinigungs -

im polygraphischen Gewerbe aus . Die 3 genannten
mzweige nehmen mit zusammen 957 Arbeite-
saü die Hälfte der Arbeiterinnen — 45,61 Proz .

f- Tie Metalltvarcn - und Maschinenindustrie be-
668 Arbeiterinnen — 31,85 Proz . , eine Par -"abrik 276 Arbeiterinnen — 13,16 Proz . Der

197 Arbeiterinnen — 9,39 Proz . verteilt sich
bereits erwähnte größere Zigarrenfabrik und

Anlagen kleinen Umfangs in verschiedenen Irr¬
igen. Bezeichnend für die Frauenarbeit in

Getrieben ist einmal das Uebcrwicgen des Groß-
. und das Vorherrschen weiblicher Arbeitskräfte

erheblichen Zahl der Betriebe mit gemischter
rschast .

- Art nach besteht die Tätigkeit der ' i . beircrinneu
e>end aus ungelernter Arbeit . Oualifizierre Är-

nUt bon ^er Näherin , Büglerin , FederträuS - ,
her chemischen Färbereien und Waschaustakteu , den

Bearbeiterinnen . einzelner Betriebe von den
. unnen der Zigarrenfabrik und einer Silber -
«brik geleistet . Nur die beiden letzten Betriebe

- eine Lehrzeit. Im garrzen ist kaum ein
/ - der Fabrikarbeiterinnen in qualifizierter Weise
. vier Fünftel leisten unqualrsizicrte . nnge-
~ Arbeit. Die Leistungen bestehen in L>indreich-
^Änfach t̂Er Natur , die bisweilen freilich körperlich

/ ntlich anstrengend sein können ; die zehnstün-
^ itszeit ist die Regel.

Arbeiterinnen wohnten 664 außerhalb der
■ kamen aus 47 verschiedenen öwmeinden .

3on ihnen haben einen weiten Weg von ihrer
' *n die Stadt täglich hin und zurück zu

jq Dauer der Bahnfahrt dehnt sich bis zu 30
- '»«nuten ans , Fußwege von einer Stunde sind

Im Sommer werden Wege bis zu 6 Kilo-
zu Fuß zurückgelegt , im Winter toird die

- w irgend möglich , schon bei kleineren Strecken
j. Ausschlaggebend ist hierbei die Erivägung , ob

der Wochenfahrkarte die bei der größeren
fi-

1? Schuhwerks erforderlichen Reparatur -
^

- rfteigt oder nicht . Einige Arbeiterinnen muffen"^d nach 4 Uhr von Hause fort und treffen
Legen 8 Uhr wieder dort ein. Es bleibt

'Mt
'

, .
" "Schure der abendlichen Mahlzeiicn kaum

" ^ 'fugende Zeit zum Schlafen übrig . In ver-
«lallcn haben Geistliche oder Fabrikanten dar-

•*i Waffen von Lobnarbciterinuen in Industrie
„

'. der Stadt Karlsruhe. Verlag : G . Braun-
Uchhandlung in Karlsruhe .

über geklagt, daß die langen gemeinsamen abendlichen
Wanderungen neben harmlosen Neckereien den leicht¬
sinnigen Elementen auch zu gröberen Ausschreitungen
Veranlaffung böten und daß manches unehelich« Kind
ihnen sein Dasein verdankte.

Unter den Arbeitcrinn .en überiviegen die fugend -
lichen Altersstufen . Bon den männlichen Arbeitern stan»
den mehr als vier Fünftel — 81,1 Proz . — im Alter
von über 21 Jahren , von den Arbeiterinnen dagegen
noch nicht ein Fünftel — 18 Proz . Für den Mann be-
deutet Arbeit jeder Art einen Beruf , mit dem er bi«
zu seinen « Tode verknüpft ist , während die außerhäus -
liche Erwerbsarbeit der Frau meistens nur für einen
verhältnismäßig kurzen Zeitraum den vollen Arbeits -
iuhalt bildet , nach der Ehe aber in zweite Linie rücken
mutz . Die Zahl der verheirateten Arbeiterinnen ist
unter den Arbeiterinnen vom Lande verhältnismäßig
noch minimaler als unter den in der Stadt wohnenden
Arbeiterinnen .

Auffallend ist unter den Arbeiterinnen ferner ein
ungemein starker Wechsel der Arbeitsstellen . Diese
Wanderungen von Betrieb zu Betrieb sind zu einem
Teil den besonderen Eigentümlichkeiten der Industrie
zuzuschreiben, zu einem erheblichen Teil aber durch das
Bedürfnis der Arbeiterinnen nach Abwechslung in ihrem
Arbeitsverhältnis bedingt. Die Arbeiterinnen , die tag¬
aus tagein mit einförmigen , fich stets wiederholenden
Handreichungen beschäftigt werden , empfinden eben
schon eine geringe Aenderung in der Art der Tätigkeit
als wohltuend und jeden Wechsel in der Umgebung , in
der Kameradschaft als anregend . UcberdieS vermag
die Arbeiterin sich nur in seltenen Fällen innerhalb deS
Betriebes auf eine höhere Stufe emporzuarbeiten .

Der durchschnittlich« Wochenverdiensi sämtlicher Ar¬
beiterinnen beläuft sich auf 10,02 Mk . Der Lohn der
jugendlichen Arbeiterinnen fetzt mit der durchschnitt¬
lichen Ziffer von 6,59 Ml . ein. In den darauffolgenden
Jahren zeigt er ein gleichmäßiges , allmähliches An¬
steigen bis zu den sich auf 11,00 bezw . 12,55 Mk. belau¬
fenden Wochenverdiensten der ledigen und verheirateten
Arbeiterinnen von mehr als 18 Jahren . Die große
Waffe der ledigen Mädchen liefern ihren ganzen Ver¬
dienst den Eltern ab, die für die Nahrung , Kleidung
ufw . sorgen . Die gesamten wöchentlichen Ausgaben der
alleinstehenden , in fremdem ländlichen Haushalt leben¬
den Arbeiterinnei « belaufen sich auf 8,72 bi» 10,18 Mk.
Dabei kann der niedrige Satz nur bei engster Beschrän¬
kung in den Ausgaben für Beköstigung eingehalten wer¬
den. Uebcrdies wurde unter zahlreiche«« befragten länd¬
lichen Arbeiterinnen nicht «ine einzige gefunden , die
auch nur einen Pfennig für Lektüre, Vereine oder der¬
gleichen ausgegeben hätte . Die in der Stadt lebende
alleinstehende Arbeiterin hat für Kost und Kleidung noch
mehr auszrrgebcn, ohne daß dabei von einer Verschwen¬
dung in bezug auf Toilette die Rede sein könnte.

Ladilcher Landtag .
* Karlsruhe , 6. Juli .

( 117. Sitzung .)
Präsident Wilckens eröffnet 5 Ilhr die Sitzung .
Am Negierungstisch Minister v . Marschall und Re¬

gier ungSkominisfäre.
Präsiderrt WilckenS teilt ein Schreiben de» Groß -

herzogs mit , inhaltlich dessen der Kaiser wie der Kron¬
prinz für die Glückwünsche der Kammer danken.

Abg. Quenzer berichtet sodann über den Gesetzent¬
wurf , die Erbauung einer schmalspurigen Nebenbahn
von Rastatt nach Schwarzach betr . , der schon ein¬
mal zur Beratung stand und in die Kommission zurück -
verwiesen wurde , zur Prüfring der Frage , ob nicht eine
normalspurige Staatsbahn zu erstellen sei . Regierungs¬
seitig wird erklärt , daß das Eisenbahnministerium wohl
der Wandlung der Kammer zugunsten de « Staatsbahn .
systeinS Rechnung tragen werde, bei dem vorliegenden
Gesetzentwurf sei aber dazu eine Gelegenheit noch
nicht gegeben . Mitzuteilen ist fmmer, daß die vor¬
gesehene Zinsgarantie der Stadt Rastatt tn Höhe von
4 »/ , Proz . auf zehn Jahre von der Straßburger Ttraßen -
bahngesellschaft gestrichen worben sei . Die Rastatter
Bürger hätten sich entschieden für die Nebenbahn aus¬
gesprochen, ebenso die Landgemeinden , wenn die Staats¬
bahn nicht innerhalb 4 Jahren erstellt werde . Die Kam-
Mission stelle deshalb den Antrag , dem vorliegenden
Enlwurf zuzusftinmem

Abg. Franz gibt der Genugtuung Ausdruck, daß die
Zinsgarantie gefallen sei, die übrigens von der Gesell¬
schaft gestellt worden sei . Damit sei der Stadt Rastatt
eine große Sorge genommen . Die Straßburger Gesell¬
schaft sei nicht so schlimm, wie pe neulich geschildert
«vorden ist . Er bitte , dem Entwurf zuzustimmen , zu-
mal es sich nur um eine Fortsetzung handle .

Abg. Kolb begründet den Antrag , die Kämmer möge
die Regierung ersuchen, einen Gesetzentwurf dorzulegen ,
nach welchem eine normalspurige Staatsbahn gebaut
werde . Redner trägt nochmals alle die Gründe zu¬
sammen , die auch im Interesse des betreffenden Landes¬
teils für die Erstellung einer Staatsbahn sprächen. Die
Wünsche einiger Rastatter Fabrikanten könnten dabei
nicht allein in Betracht kommen. Die Ei, «wohner hätten
mehr als Lokalintereffen und wollten einen regelmäßigen
Verkehr mit der Hauptbahn. Einen einstimmigen Be¬
schluß werde die Regierung respektieren und wenn sie
sich nicht füge , werde sie auch einmal die Folgen zu
tragen haben.

Minister v. Marschall erklärt nochmals , daß die Re¬
gierung nicht in der Lage sei , dem Antrag stattzugeben .
Es liege aber auch für diese Landcsgegerid kein Bedürf¬
nis für eine Vollbahn vor, wie auch strategische Inte »
essen nicht in Betracht kämen.

Abg. Schmidt -Karlsruhe : Die richtige Lösung
würde die V o l l b a h n sein, doch könne er sich nicht aus
den Standpunkt . Alles oder nichts !" stellen , deshalb
stiinine er dem Entwurf zu.

Abg. Sänger erklärt, daß er die Verpflichtung habe,
die Interessen des HanauerlandeS zu vertreten , deshalb
stehe er auf dem Standpunkt des ?lbg . Kolb , dessen
Antrag auch er unterzeichnet habe.

Abg. Rebmann anerkennt , daß die Regierung da«
Prinzip der Staatsbahn anerkennt und in der vor¬
liegenden Bahn gewissermaßen das letzte Glied in der
Kette der Privatbahnen zu erblicken sei . Wiederholt
habe es sich gezeigt , daß die Privatbahnen ein Hemmnis
in der Entwicklung der Vollbahnen überhaupt seien und

zwar auf weit mehr als ein Menschenalter . Deshalb
werde auch er für den Antrag Kolb stimmen .

Abg. Duffner (Zentr . ) glaubt , obschon er ein An¬
hänger des Staatsbahnsystems sei , in diesem Falle für
den Gesetzentwurf zu stimmen , der den Interessenten
die Möglichkeit gewähre , in kurzer Zeit ein Verkehrs¬
eine Bahn petitioniere , eine solche nicht erhalte .

Abg. Schmunck ( Zentr . ) tritt für den Regierungs¬
entwurf ein , da mit dem starren Festhalten an Prin¬
zipien die Landesgegend , die jetzt schon 30 Jahre um
eine Bahn petitioniere , eine solch« nicht erhalten .

Abg. Frühauf betont , daß die Privatbahngesellschaft
mit dem Nachlassen der Zinsgarantie am besten bervicsen
habe, daß sie an einer Rentabilität der Bahn nicht
zweifle . Wenn man heute für den Regiernugsentwurf
stimme , begehe man geradezu einen Verrat an dem
eben angenommenen Prinzip deS Staatsbahnsvitem «.
Mit d«r heutigen Abstimmung werde ein Präjudiz ge¬
schaffen für die Art der Erfüllung aller übrigen Bahn -
Wunsche .

Ministerialdirektor Schulz teilt mit , daß das Rück¬
kaufsrecht in der Konzession geregelt werde.

Abg. Binz (natl .) erklärt, daß er ein Anhänger des
Staatsbahnsystems sei, daß er aber di« heute infrage
kommende Bahn nicht für geeignet halte , diese Aera
zu eröffnen , ohne bedeutsamen Interessen eines großen
Landesteiles zu nahe zu treten . Angesichts der Er¬
klärung der Regierung und des großen Jntereffes der
Bevölkerung , die sich für den Entwurf erklärt , stimme
er für den KommisstonSantrag .

Abg. Dr . Frank ( Soz . ) :
Es zeigt sich hier ein merkwürdiges Beispiel von

einem Widerspruch zwischen Taten und lleberzeugung .
Sämtliche Redner haben fich prinzipiell auf den Stand¬
punkt der Vollbahn gestellt, aber sie find bereit , ihr Prin¬
zip in den GlaSschrank zu stellen, llnd wer hat das
fertiggebracht ? Der Minister mit keiner Erklärung ,
der Minister , dessen Erklärungen wahrhaftig leine FelS -
blöcke sind , wie wir vor ein paar Wochen gesehen haben.
Die Regierung tut prinzipiell stets daS, waS ihre«n an¬
geblichen Prinzip widerspricht. DaS zeigte sich bei den
Schiffahrtsabgaben und heute . Der Abg. Franz hat unS
empfohlen , unser Prinzip . fallen zu lassen". Zu den
Prinzipien jedoch , die uns durch die Verfassung gegeben
sind, gehört die Berücksichtigung der Landes intereffen ,
die hier eine schwerwiegende Rolle spielen . Lokale
Interessen müssen, wo sie mit den Landesintcreffen
kollidieren , zurückstehen . Durch die Annah «ne der
jetzigen Vorlage wird der Weiterbau der Ha««ptlinie
Rastatt bis Kehl auf lange Zeit nicht zur Ausführung
kommen. Die Klage über die Mangelhaftigkeit der
Zustände bei den Privatbahnen ist eine allgemeine .
Auch auS dem Bezirk Mannheim -Land wird mir dies
bestätigt . ES sind also nur mißverstandene lokale
Intereffen , die für die Schmalspurbahn sprechen. AuS
Gründen der Landesintereffen und der richtig verstan¬
denen Lokalintereffen bitte ich Sie , die Vorlage abzu¬
lehnen und unseren Antrag anzunehrnen.

Abg. Hergt ( Zentr . ) weift den Vorwprf zurück , als
ob mit Annahme der gegenwärtigen Vorlage das Prin¬
zip verraten weiche . Hier harrdle es sich um den Aus¬
bau einer vorhandenen Linie .

Der Antrag Kolb wird abgelehnt und der Gesetz¬
entwurf mit 48 gegen 23 Stiuimen angenommen . Gegen
denselben stimmen die Sozialdemokraten , Demokraten
und die Atgg . Müller ( natl . ) , Rebmann ( natl . ) Sänger
( natl . ) , Obkircher ( natl . ) , v . Gleichenstein iZentr . ) ,
Schüler ( Zentr .) und Schmidt -Bretten .

Es folgt die Beratung von Petitionen .
Die Bitte der Gemeinden Kappel und Neuhäuser um

Errichtung einer Haltestelle bei Kappel an der Höllen¬
talbahn geht auf empfehlende Ueberweisung , die nach
Befürwortung durch den Abg. Schüler angenommen
wird . Mit großer Energie treten di« Abgg . R e b in a n n
und Fehrenbach ein , der es manchmal in solchen
Fragen für geboten erachtet, „ Frühaufisch" zu werden .
Der Minister v . M a r f ch a l l macht darauf aufnierksam ,
daß vom Kappeler Tal bis zum Bahnhof Littenweiler
nur 15 Minuten Entfernung sei und es nicht üblich sei,
auf Voktbahnen in so kurzen Entfernungen Stationen
zu errichten.

Die Bitte de« Gen «einderatS zu Butmatingen um
Erstellung einer Verladestelle zum Wagenladungsverkehr
wird der Negierung empfehlend überwiesen , nachdem
Abg. Hilpert dieselbe befürwortet .

Nächste Sitzung SamStag 9 Uhr. Petitionen .
Einaegangen ist ein Antrag auf Abänderung de«

Kirchensteuergesetzes dahingehend , »die Steuerpflicht er¬
lischt bei denjenigen , icke auS der Kirchengeineinschast
ailStreten , mit dem laufenden Steuerjahr " .

Badifcbe Politik .
Zum Bahuprojekt Rastatt —Schwarzach

wird der Bad . LandeSztg . geschrieben :
» Nach den LandtagSverhandlungen dom 25 . Mai

hielt wieder die Hoffnung Einkehr bei uns Hanauern ,
daß wir von unseren u «,seligen Eisenbahnzuständen
erlöst und vor einem noch größeren, nicht mehr ««lieber
gut zu machende » Nebel bewahrt blieben . Leider hat
die Negierung und 1k« Eisenbahnkommisfion unsere
Erwartungen wieder nicht erfüllt. ES muß einmal
öffentlich gesagt werden : Hier herrscht allgemein eine
große Mißstimmung und Erbitterung : die Regierung
täuscht sich, loenn sie vielleicht meint, daß wir eilte der¬
artige Behandlung ohne Widerspruch über uns ergehen
lassen. . . .

Man muß sich nur loundern, daß eS noch Abgeordnete
gibt , die einer schnmlipurigen Pridatbahn zustimmen
und gleichzeitig über die Nachteile der Privatbahnen
groß« Reden halten . Offenbar hat der Ausspruch auS
hiesiger Gegend, der eininal früher im Landtag ge¬
fallen ist , bcitz die Lokalbahn unseren Bedürfmffen voll¬
kommen genügt , bei der Regierung ein williges Ohr
gefunden ."

ES werden dann kurz die jetzt bestehenden Uebel -
stände geschildert , die daS Privatbahnwesen in
bengalische Beleuchtung rücken. Dann heißt es
weiter :

»Tatsache ist ferner, daß, seit wir im Besitz der
Lokalbahn find, die Bevölkerungszahl eher ab - als
zugenommen hat, daß Handel und Gewerbe und der
Verkehr st a au irre » , weshalb auch die
Steuerkraft nicht z » nimmt .

Durch den Mangel jede« Entgegenkommens der
Etraßeubahngesellschaft veranlaßt , sind verschiedene
Geschäftsleute dazu gekommen, ihre Warensendungen
wieder wie früher durch Fuhrleute besorgen zu
kaffen und die Lokalbahn nach Möglichkeit zu boy¬
kottiere ». kt ist lächerlich — wenn e« nicht so

traurig «väre , — daß in unserer sriiher so Verkehrs
reichen Gegend , dicht an den« Rhein, der mächtigsten
Verkehrsader seit Jahrhunderten und Jahrtausenden,
heute der Verkehr in« Schneckentempo sich be¬
wegt und wir hinter den entlegensten Tälern de«
Schivarzivaldes und Odenwaldes zuriicksteheu sollen.

Die Bevölkerung v e r Iv Ü n s ch t die unselige Lokal¬
bahn und sagt mit Recht : Wenn die Regierung da¬
mals einen iveiteren Btick und mehr staatsmännische
Weisheit besessen hätte, dann wären wir von der ^
Schmalspurbahn verschont geblieben und wir hätten
längst eine staatliche Vollbahn.

Einen Fehler macht inan nun nicht dadurch gut, daß
man einen iveiteren noch größeren dazu begeht. Wir
hegen daher zu allen weiter blickenden und von
modernen Anschauungen beseelten Abgeordneten da »
Vertrauen , daß st« zum zweitenmal der Straßburger
Stratzenbahngesellschaft und der Regierung , trotz de«
erneuten Kommissionsbeschlusses, die richtige Antwort
geben und das ganze Land und speziell unsere Gegend
vor einen« derartigen Danaergeschenk bewahren.

"

Drastischer körmen die Zustände , welche das
Privatbahnsystem zur Folge hat, kaum noch ge¬
schildert werden. Und was sagt demgegenüber die
Regierung ? Der Biinister erklärt einfach, die
Negierung könne ein Bedürfnis nach Fortsetzung
der Hauptbahn von Rastatt bis Kehl nicht au-
erkeimen . Basta ! Die Bevölkerung und der Land¬
tag haben nichts zu bestimmen , einzig die aller-
weltsweise Eisenbahnbureaukratie bestimmt , ob ein
und welches Bedürfnis vorhanden ist . Und
trotz alledem will die Mehrheit des Landtags noch
immer nichts davon wissen, die Cisenbahnbureau-
kratie ihrer autokratischen Rechte zu entkleiden .

Ueber die Entwicklung des Güterverkehrs
gab die Regierung gestern in der Vudgetkommissiou
interessante statistische Angaben. Dnr «h die Ver¬
mehrung der Güterwagen und insbesondere durch
die neuen Güter - und Rangierbahnhöfe wurden die
Leistungen ganz bedeutend erhöht . Die Zahl der
Güterwagen betrug im Jahre 1894 9504 , im Jahre
1905 12487 , d . i . eine Zunahme von 31,4 Proz .
Die Zahl der geleisteten Achsenkilometer ist in der¬
selben Zeit von 295 Mill . ans 467 Will., d . i . um
60 Proz . gestiegen . Auf einen Güterwagen ent¬
fielen 1894 31000 Achsenfflometer, 1905 dagegen
87 400, gleick; 20 Proz . mehr. An Tonnenkilometern
betrug die Leistung im Jahre 1904 rund 688 Mll ..
im Jahre 1905 dagegen 1068 M3 ., das sind 600
Mü . Tonnenkilometer oder rund 73 Proz . mehr.

Die M e h r l e i st u n g ist hauptsächlich in¬
folge der verbesserten und vergrößertenGüter - und
Rangierbahnhöfe möglich geworden . Man sieht
also , daß diese Millionenbauten, über welche die
kurzsichtigen Agrarier innncr jcmnncrn , sehr ren¬
table Anlagen sind . Wann endlich wird man in
der Eisenbahnverwaltung auch die Konsequenzen für
den Personen verkehr ziehen, d . h . eine Tari¬
fierung durchführen, welche eine bessere und ratio¬
nellere Ausnützung der Personenwagen garantiert ?

Veutkcke Politik.
Das Reinemachen

soll nunmehr in der Kolonialabtcilmig beginnen .
Neuerdings wird mitgeteilt, daß der ivcttaus größte
Teil der Räte der Kolonialabteilung aus derselben
auSjcheiden wird. Voraussichtlich werden nur etwa
zwei höhere Beamte der Abteilung in ihren Stellen
belassen werden. Es bestätigt sich auch, daß ei «
höherer Beamter aus dem Finauzniinisterium r •
Verwendung bei der Aufstellung des Etats als
tragender Rat zum Kolonialamt versetzt wird.

Am System selbst wird nichts geändert. Und
das wäre doch die Hanptsitche.

ES sind aber auch tolle Dinge, die inzwischen
bekannt geivorden sind. Da ist ein Fall , den man
» Krüger und Sohn " betiteln könnte . Krüger, der
Vater , ist Geheimer Hofrat im Kolonialamt, Krüger,
der Sohn , ist seit einigen Jahren Agent der Trans¬
atlantischen Versicherungsgesellschaft . Bei dieser
Transatlanttschen Versicherungsgesellschaft versichert
daS Reich die Güter , die es nach den Kolonien
überführt . Herr Erzberger behauptet, daß diese
dem Kolonialamt so nahe verwandte Firma » in
förmliches Monopol habe ; eine Ansschrribung habe
lange nickst stattgefunden, als diese aber dockt er¬
folgte, fei der Vertrag init der Firma Kriiger Sohn
abermals erneuert worden , obwohl günstigere
Offerten Vorlagen . Das ist offenbar für die offi¬
ziöse Nordd . Allg Zeitung eme harte Nuß, an der
sie sich augenscheinlich auch ihren letzten Zahn aus -
beißt. Sie weist daraus hin , daß neben der Trans¬
atlantischen auch andere Versicherungsgesellschaften
an dem Geschäft beteiligt seien. Das ist aber ganz
selbstverständlich ; denn bei solchen großen Vcr-
sicherungsgeschäften ist es allgemein üblich, daß sich
mehrere Gesellschaften in das Risiko und demz
folge auch in den Gewinn teilen. Beim Abschluß
des Vertrags ist aber die „ Transatlantische " Kon -
trahentin gewesen , und gegenüber der Behauptung
von der unterbliebenen Ausschreibuirg r«nd ben
günstigeren Offerten weiß die Nordd . Slllg . Zeitung
nichts zu erlvidern.

Die Nordd . Allg . Zeitung beschränkt sich darauf,
zu versicherir, die Tatsache , daß Krüger Sohn bei
der Agentur der Gesellschaft angestellt sei , habe ans
den Abschluß des Vertrages » nicht den mindesten
Einfluß " gehabt. Vielleicht aber hat der Abschluß
des Vertrages auf die Anstellung des Sohnes
eines so einflußreichen Vaters sehr erheblichen Ein¬
fluß gehabt, uud ganz offenbar ist es, daß die
Fannlie Krüger ain Bestehen dieses Vertrages
materiellen Vorteil hat .

Die 4 . Wagcnklasse
kommt in W ü rttemberg zur Einführung . Nach
dreitägiger Debatte über die Personentarifreform
nahm die Kaminer der Abgeordneten heute mit
42 gegen 36 Stimmen den Antrag an , der die
Einführung einer vierten Wagenklasse mit dem



Fahrpreis von 2 Pf . pro Kilometer in Perfonen-
und beschleunigten Zügen befürwortet und welcher
vom 1 . Oktober d . I . an gilt.

Es lebe die deutsche Verkehrs- „ Einheit" I
Die württembergische Verfafsungsreform

K jetzt gesichert zu sein . Die Kammer der
rdneten hat gestern nochmals die Verfassungs¬

revision beraten und mit 38 gegen 80 Stimmen
bei einer Stimmenthaltung dem Beschlüsse des
anderen Hauses betr . die Wahl von 5 Berufsver¬
tretern statt 3 der ersten Kammer zugestimmt.
Ferner wurde zugestimmt dem Ersätze ausscheiden¬
der Standesherren durch lebenslänglicheMitglieder,
wenn das Ausscheiden ein freiwilliges ist, der Ein¬
teilung des Landes in zwei Kreise hinsichtlich der
Proporzwahl von 17 Abgeordneten der zweiten
Kammer und schließlich auch noch mit 64 gegen 24
Stimmen dem Verlangen der ersten Kammer be¬
züglich des Budgetrechtes. Dagegen wurde das
unbeschränkte Milwirkungsrecht der ersten Kammer
bei der Erhöhung der Einkommensteuer mit 78
gegen 11 Stimmen bei einer Stimmenthaltung ab -
gelehnt. In der Schlußabstimmung wurde das
Gesetz mit 65 gegen- 25 Stimrnen des Zentrums
und dreier Ritter bei einer Stimmenthaltung , also
mit der nötigen Zweidrittelmehrheit, angenommen.
Das Zustandekommen der Verfassungsrevision gilt
damit für gesichert.

Der Reichsverband als Reklametrompeter.
In Hannover -Linden hat sich bekanntlich das

Wunder begeben , daß sich die Stimmenzahl der
altersschwachen und durch die Sünden der letzten
Reichstagssession schwer belasteten nationallibe¬

ralen Partei bedeutend vermehrte, und es ist sehr
begreiflich , daß man sich allgemein die Köpfe zer¬
bricht , wodurch eine so absonderliche , aller Logik
hohnsprechende Erscheinung möglich gewesen sei.
Run ist der Reichsverband mit der ihm eigenen Be¬
scheidenheit vor die Ranipe getreten, um den Beifall
des entzückten Ordnungspublikums für sich allein
in Anspruch zu nehmen . Er erklärt in seiner Korre¬
spondenz , die Organisationen der bürgerlichen Par¬
teien hätten schlecht oder gar nicht funktioniert .
Und so sei es immer. Während die Organisation
der Sozialdemokratie fix und fertig zu sein pflege,
müsse der Reichsverband die Organisation der bür¬
gerlichen Parteien immer erst wenige Wochen vor
der Wahl gleichsam aus dem Nichts herausschaffen.
Und das sei eine um so schwierigere Aufgabe, als
der Reichsverband mit dem Mißtrauen der
parteipolitisch eingeschworenen Wäh¬
ler zu kämpfen habe .

Darauf antwortet der gekränkte nationalliberale
Hannoversche Kurier mit der spitzen Bemerkung,
die Tätigkeit des ReichsverbandeS fei zwar sehr
geräuschvoll , aber deswegen doch durchaus nicht
vollkommen gewesen, während die nationalliberale
Organisation tadellos funktioniert habe. Auch die
Nationalzeitung in Berlin wendet sich in scharfen
Ausdrücken gegen die „ etwas sehr reklamehafte
Selbstverherrlichung" des Reichsverbandes. Dieser
mag nun allerdings mit einem gewissen Recht über
den Undank der Welt klagen ; er hat sich in Haw
nover heiser geschrien und erhält jetzt den Dank
in der Form eines kalten Wasserstrahls. Aber der
Reichsverband ist nun einmal der geschäftige Agent,
der die bürgerlichen Parteien gegen Wahlunfälle
versichert , und er kommt wieder zum Fenster herein,
wenn man ihn zur Tür hinausgeworfen hat .
QberlandesgerichtsprSsidcnt u. Sozialdemokrat .

Unser Straßburger Parteiblatt meldet :
Dem Genossen Karl Kuhn, einem jungen, begeisterten

Anhänger und Förderer der proletarischen Sache in
Mülhausen, der in seinem bürgerlichen Berufe Gerichts¬
vollziehergehilfe ist , fiel folgende « charakteristische
Schreiben an seinen Chef in die Hände :

Auf Grund einer Verfügung des Herrn Ober-
landeSgerichtspräfidenten in Colmar haben Sie
Ahrem Gehilfen Kuhn — falls dies noch nicht ge
fchehen fein sollte — zu eröffnen , daß er sich ferner
hin jeder agitatorischen Tätigkeit zu enthalten hat,
widrigenfalls die Lösung des Dienstverhältnisses zu
erfolgen hat. Bor der militärischen Einstellung
desselben wollen Sie uns hiervon Mitteilung machen .
Der Landgerichtspräfident: Der Erste Staatsanwalt :

Vogt. Wilffer .
In einem offenen Briefe an den Herrn Ober

landesgerichtspräsidenten Rassiga verwahrt sich
Genosse Kuhn gegen diese ihn mundtot oder brotlos
machende Verfügung und richtet an ihn die höfliche
Anfrage, aus welchen gesetzlichen Bestimmungen er
sich das Recht ableite, eine derartige Verfügung zu
erlassen . Wir fürchten , Genosse Kuhn wird auf
eine Antwort warten können bis zum St . Nimmer
leinstag .

Fidelc Festungshaft .
Auf der Festung Weichselinünde an der schönen

blauen Ostsee verbüßt Graf Pückler aus Klein

Tschirne seine Festungshaft . ! . Er sollte es wenig¬
stens von Rechts wegen . Statt dessen hat er den
ihm bewilligten Urlaub nach Belieben ausgedehnt
und genießt die Wonnen eines „Volksrcdners" in
vollen Zügen . Dieser Tage gab er eine neue Vor¬
stellung in Berlin . Die Konlödie führte den Titel
„ Mehr Ernst I " Die Polizei, die an dem Dresch¬
grafen eine Lammsgeduld bezeigt , bekam die ersten
Hiebe ; denn — so führte Graf Pückler aus — sie
hat nicht mehr den nöttgen Ernst. . Durch die
häufigen Auflösungen meiner Versammlungen ver¬
sündigen sich die Leutnants an dem gesamten deut¬
schen Volke. Bei den Höflingen fehlt es auch an
Ernst. Es ist eine ganz große Luderbande ,
noch viel schlimmer , als es die HereroS und die
Zulukaffern sind . In Rußland herrscht
mein G e i st. Leider habe ich keine Zeit gehabt,
nach B i a l y st o ck zu fahren und mich an den
Judenmassakres zu beteiligen, weil ich ent¬
weder dreschen oder brummen muß. Dort sind die
Proletarier durch die Plünderungen reiche Leute
geworden. Die Berliner roten Brüder sollen eS
auch so machen ; denn von der Arbeit allein
kann man nicht leben ! "

Das schlug dem Faß den Boden auS , und die
Versammlung wurde a u f g e l ö st . Graf Pückler
hat übrigens vor kurzem ein Sanatorium in
Blankenburg aufgesucht und dort , wie er in der
Versarnmlung erklärte, ein ärztliches Attest be-
komnien , auf Grund dessen er Nachurlaub be¬
antragt hat.

I Zusammenstöße zu erwarten sind , erhielt die türkische
I Grenzkommission Befehl, sofort an die Grenze sich zu be»
'

geben .

Husland .
Frankreich.

Der DreiyfuSprozetz geht seinem Ende entgegen. In
der gestrigen Sitzung des KaffationShofeS widerlegte der
Verteidiger M o r n a r d alle Beweisgründe der Anklä¬
ger DreyfuS, gedachte des geheimen AktenbündniffeS
und sagte : Die Unechtheit deS . Schriftstückes » Sette
canaille cie v ." bewerft , daß DrchfuS den Plan nicht
ausgeliefert hat.

Rußland .
AuS der Duma, vrofeffor Schtschepkin erstattet

weiter Bericht über die Vorgänge in Bjelostok
und gibt Einzelheiten über mehrere Episoden au» den
blutigen Ereignissen. Die Polizei und die Truppen , sagt
er, blieben untätig , Polizei nahm sogar am Po .
g r o m teil und rief erst dann Truppen zu Hilfe, als
die von den Juden organisierte Verteidigung wirksam
wurde. Der Redner behauptet, daß die amtlichen Be¬
richte , die von der Polizei und den Befehlshabern des
Militärs zusammengestellt worden, unwahr sind .
Redner bezeichnet eS als Pflicht der Duma , eine Miliz
zu organisieren , unr künftig Pogroms zu ver¬
hüten , und ein Gesetz zu beschließen , daS den Sol¬
daten gestattet , offenbar ungesetzlichen Be -
fehlen der Befehlshaber den Gehorsam
zu verweigern . Wenn die Duma ohnmächtig
bleibt, fährt Schtschepkin fort , dann werde Rußland eine
Intervention der europäischen Mächte zu dulden haben,
und zwar nicht nur au» Gründen der Menschlichkeit , son¬
dern auch auS finanziellen Gründen .

Jakubson erzählt , daß man in Bjelostok bat, der
Duma zu sagen, welche Schrecken die Juden durchgemacht
hätten . Die Politik der Regierung , bemerkt Jakubson,
ist klar, sie will dir Freiheitsbewegung im
Blute der schwächsten Nationalität er¬
sticken . Da » russisch« Volk ist unschuldig , aber seine
Regierung bedeckt eS mit Schande.

Priester Afanasiew gibt in kurzer, vom Zentrum
und der Linken mit lebhaftem Beifall aufgenommener
Rede dem Schmerz« und der Entrüstung Ä >er die Er -
eigniffe in Bjelostok Ausdruck . In den Herzen der ruf .
fischen Gouverneure sei Gott erstorben. Sie hätten da»
Christentum vergeffen und badeten sich wie HerodeS im
Blute der Juden . Der Becher der Geduld fei aber voll.
Das russische Volk werde die Uebeltäter strafen. Diese
mögen empfinden, daß die Stunde deS Gerichts nahe sei.

— Die Dumakommission zur Prüfung der Frage
betreffend die Anweisung von 60 Mllionen Rubel,
um den dringendsten Bedürfnissen der Bauern aus
Anlaß der schlechten Ernte gerecht zu werden, be
schloß , unverzüglich einen Kredit von 15 Millionen
Rubel bereit zu stellen . Der Finanzminister , wel
cher ebenso wie der Minister des Innern der Sitzung
beiwohnten, beantragten , diesen Kredit durch Emis
sion einer vierprozentigen Staatsrente zu decken .
Die Mitglieder der Konimission , Roditschew , Uolls,
KowalewSki hielten die Emission einer Rente für
unnötig und sprachen sich dahin aus , daß gewisse
Teile deS Budgets herabgesetzt werden sollen , um
somehr , alS die Regierung festgestellt habe , daß daS
Budget während der ersten vier Monate deS laufen
den Jahres einen Ueberschuß von 58 Millionen
Rubel ergeben werde .

Türkei. ^
Eine« Angriff auf einen Grenzort in der persischen

Provinz unternahmen 300 türkische Soldaten , unterstützt
von 700 arabischen Irregulären . Auf beiden Seiten
wurden mehrere Kämpfer verwundet bezw. getötet. Da
infolge der Truppenkonzentrationen weitere derartige

Huö der Partei.

der deutschen Volkes durch die neuen Reichssteuern" statt.
Der Referent , Gen . Adolf Geck , leitete seinen Vor¬
trag mit einem geschichtlichen Rückblick auf die Anfänge
der deutschen Zoll- und Steuergesetzgebung ein, kam
dann auf die verfloffene Legislatur zu sprechen, dabei
die volkswirtschaftlichen Unsinnigkeiten der kürzlich dom
Reichstage beschlossenen Steuern und ihre praktische Wir¬
kung darlegend . Es fei aber auch ein freudige» Er¬
eignis zu verzeichnen , dies ist , daß die bürgerlich« Mehr¬
heit de» Reichstages zum erstenmal« daS Prinzip der
indirekten Besteuerung durch eine Tantiemen - und Erb¬
schaftssteuer durchbrochen habe . Es fei die» zwar ein
' ehr bescheidener Anfang , doch werde man , der Not ge-
jorchenb , damit weiter fahren müssen . Dem Gen. Geck
wurde für seine sachlichen Ausführungen lehafter Bei-

E ll zuteil . Eine entsprechende Resolution, welche die
tal volksfeindlichen neuen Steuern bedauert , und die

Anwesenden zur Stärkung der soziald . Organisationen
und »um Abonnement auf die Arbeiterpreffe auffordert ,
finket einstimmige Annahme.

18 . « ad. ReichStagswahlkretS . Den Genoffen
im IS. Bad . ReichStagswahlkretS zur Nachricht, daß am
22 . Juli , nachmittags halb 2 Uhr, nn Gasthaus zum ZSH -
ringer Hof in Breiten eine Konferenz stattfindet Die
Wahlvereine werden ersucht, hierzu Stellung , sowie die
Wahl der Delegierten vorzunehmen. Parteigenoffen,
sorgt dafür, daß die Konferenz zahlreich besucht wird.

Der Parteivorstand erläßt heute im vorwärts
folgende Bekanntmachung: Der heutige Leitartikel des
Vorwärts : »Mehr in die Tiefe" veranlaßt uns , den
Parteigenossen mitzuieilen, daß der dort erörterte Plan
der Einrichtung einer höheren Bildungsschule bereits seit
Monaten im Vorstande Gegenstand von Beratungen war,
die in der nächsten Woche ihren definitiven Abschluß
finden . Danach dürfte im nächsten Herbst der erste
Kursus eröffnet werden. Nähere Mitteilungen folgen .

Hieran knüpfen wir die weitere Mitteilung, daß im
Laufe dieses Monats auch di« vielfach in der Partei ge¬
wünschte Parteikorrespondenz ins Leben tritt , deren Auf¬
gabe es ist, der Parteipreffe und den zu der Leitung und
Betreibung der Agitation berufenen Genoffrn laufend
AaitationSmaterial zu liefern. Die Redaktion der Kor¬
respondenz liegt in den Händen der Genoffen Dr . Erd-
mann-Düsseldorf, M. Grunwald und W. Schröder-Berlin,
Expedient ist der Genosse Geithner. Alle» weitere wird
den Organisationen und beteiligten Genosien durch Rund¬
schreiben mitgeteilt werden.

Die Rheinische Zeitung , unser Kölner Bruderblatt ,
hat ihren Redaktionsstab erhöht. Vom 1 . d. M. ab find
vier Redakteure tätig . Genoffe Dr . Erdmann ist nach
mehr als zehnjähriger Tätigkeit ausgeschieden . Die bis¬
her von ihm hauptsächlich bearbeiteten Gebiete Apolitischer
Teil , Parteiangelegenbeiten , Feuilleton) gehen auf den
Genossen Meerfeld über . Dessen bisherige Arbeiten
wiederum übernimmt Genosse KempkenS. Für den ge¬
werkschaftlichen und provinziellen Teil sowie für die Be¬
richterstattung sind die Genossen Richard Schiller und
Ernst Andröe neu eingestellt .

Erfolgreiche Revision . DaS Reichsgericht hob ein
Urteil des Königsberger Landgerichts, durch das Genoffe
Redakteur CriSpien zu 200 Mk. verurteilt worden war,
wegen Beschränkung derBerteidigung auf.
Genoss« CriSpien hatte bebauptet und unter Beweis ge¬
stellt, daß er von dem Erscheinen des inkriminierten Ar¬
tikel» vor dem Druck leine Kenntnis erlangt hätte . Da¬
rauf war das Gericht nicht eingegangen.

SkvnWrstliihk Aideiittbtmzmz.
Ettlingen . Der Feileniabrikant E. Kühn , der vor

etwa 4 Jahren hier eine Frilenfabrik eröffnet hat, scheint
auf den deutschen Metallarbeiterverband nicht gut zu
sprechen sein , wie nachstehender Vertrag , den unS der
Zufall in die Hände gejpielt hat, beweist .

Zwischen der Firma E . Kühn in Ettlingen und dem
Maschinenhauer N. N . wurde heute folgender SrbeitS-
vertrag abgeschlossen :

8 1 . N N . wird al» Maschinenbauer auSgebildet
um auch auf den großen Maschinen arbeiten zu können
Rach Ablauf von längstens 14 Tage erhält er den
gleichen Stücklohn , wie er für die anderen gleichartigen
Maschinen festgesetzt ist. N . R . ist jedotr verpflichtet ,
gegebenen Falles auch an anderen Maschinen zu den
für diese festgesetzten Stücklöhne » zu arbeiten.

8 2. N . N . verpflichtet sich nach Kräften dazu bei-
zutragen , daß Aufreizungen der Arbeiter untereinander
oder gegen den Arbeitgeber vermieden werden.

Er darf insbesondere den aufreizenden Bestrebungen
de« Deutsche » Metallarbeiter - Verbandes keinerlei Vor¬
schub leisten .

8 8 . Dieser Vertrag läuft bis zum 81 . Dezember
1907. Während dieser Zeit können dessen Bestimmungen
nur mit Zustimmung beider Teile geändert werden .

§ 4 . Verläßt N . N . die Dienste der Firma E. Kühn ,
so darf er innerhalb 6 Monaten nach seinem Austritt
tu keiner Feileuhauerei oder Zeilenfabrik in Baden oder
der Rhetnpsalz Arbeit nehmen

8 5. Beide Teile unterwerfen sich im übrigen den
Bestimmungen der Gewerbeordnung und der Kompetenz
d«S großh Amtsgerichts Ettlingen.

kleines Feuilleton.
Ueber recht eigenartige religiöse Schwärmereien

S
üden wir einige interessante Stellen in dem Buche
ät&er die Pfaffenherrschaft von E . Rosenow und

H . Ströbel (Vorwärrs -Buchhandlung, Berlin ) . Wir lesen
tot 0. Heft u . a . folgende Stelle : In einem zahlreich be¬
setzten Nonnenkloster Frankreichs fiel e» eines Tages einer
Nonne ein , nach Katzenart zu miauen. Kurz darauf
miauten die anderen Nonnen auch, um schließlich alle
miteinander jeden Tag zu einer bestimmtenZeit mehrere
Stunden lang nacheinander zu miauen. Erst durch die
schärfsten Drohungen körperlicher Züchtigung konnte man
der sonderbaren Epidemie Einhalt tun . Bekannt ist ferner
die Epidemie unter den Maltesischen Mädchen , die sich
truppweise erhängten , bekannt die Epidemie der Weiber
von Lyon , die sich gemeinsam in die Flüsse stürzten . Im
16. Jahrhundert wird von einer Klosterepidemie in
Deutschland berichtet , der sogenannten Beißepidemie.
Einst kam eine Nonne auf die Idee , ihre Mitschwestern
zu beißen . ES dauerte nicht lange, so biflen sich alle
Nonnen deS Kloster » untereinander. Bald verbreitete
sich daS Gerücht von dieser Nonnenwut ; aber gleichzeitig
ging sie auch von Kloster zu Kloster durch einen großen
Teil Deutschland », namentlich durch ganz Sachsen und
Brandenburg . Nachher kam sie iu di« Nonnenklöster von
Holland, ja bis nach Rom . Nichts verbreitet fich so rasch,
wie der Blödsinn.

Auf de« HeiratSmarkt . Man berichtet der D . TgSzt.
»u» Brüffel : Ueber tausend Junggesellen au« allen
Teilen Belgiens, ja sogar ein » Anzahl au» Frankreich
und einige au» Deutschland hatten fich am Montag auf
die Fahrt nach dem kleinen Dorfe TeauffinneS -Lalaing
zu dem berühmten Heiratsmarkt , dem vierten, den die
unerschrockenen Mädchen de» Orte» veranstalteten , be-

teben. Freilich standen nur 97 heiratsfähige junge
ktädchen der riesigen Nachfrage gegenüber ; aber da»

trübte dir heitere Laune der Teilnehmer an dieser selt¬
samen Festivität keineswegs. Schon früh am Morgen
begann der Anmarsch der Heiratslustigen, und gegen
Mittckg kamen ganze Wagenladungen davon an. E» waren
sehr verschiedenartige Kandidaten, di» fich um dir schmucken
Schönen von EcauffinnrS -Lalaing bewerben wollten, da¬
runter ein Mann von 72 Jahren , der von Luxemburg
Herüberkam und «ine schöne Erbschaft , die sein« künftige
Witwe jeder Sorg , überhob, in Aussicht stellt» ; Handels¬

leute, Schreiber, Arbeiter. Bergleute und Landarbeiter
bildeten das Gros . Fröhlich flatrerten bunte Fahnen im
Winde, Triumphbogen mit Sinnsprüchen, die die Ebe -
kandidaten ermutigen sollten , Cupidos und von einem
Pfeil durchbohrte Herzen grüßten die Ankommenden , die
hohe Behörde des Ortes hatte daS Gesuch der jungen
Mädchen , die Hauptplätze in «Verlobungsplatz", » Heirats¬
platz " und . Eintracht- Platz " umzutaufen, in weiser Er¬
wägung, daß noch nicht alle Tage Heiratsmarkt wäre ab¬
gelehnt. Zu Mittag fand die feierliche Begrüßung
der Junggesellen durch da » Jungfrauenkomitee statt .
Die Präsidentin und verschiedene Mitglieder deS vor¬
jährigen Komitees hatten durch andere ersetzt werden
müssen, da bei ihnen der Zweck der Uebung inzwisiben
erreicht war . Alle» marschierte nun zum großen Platz
des Dorfes , wo ein Konzert unter freiem Himmel ver¬
anstaltet wurde ; sinngemäß spielte die Kapelle nur
Hochzeitsmärsche und Liebeslieder. Darauf begab sich
die Versammlung zum Rathaus , wo die jungen Mädchen
ihre Plätze an Tischen rinnahmen, auf denen Rosen¬
buketts mit den Motto» : . Hoffnung ", »Liebe, "

» Nur
Mut " standen . Neben jedem Mädchen blieb ein Stuhl
frei, und auf rin gegebenes Zeichen stürmten die heirats¬
lustigen Männer heran, um einen von diesen Plätzen zu
erobern. Kaffee , Kuchen und Süßigkeiten wurden reich¬
lich aufgetragen und dann hielt die Präsidentin des
KomiteeS eine begeisterte Rede über die Kunst , dem
Manne zu gefallen , mit der fie stürmischen Beifall erntete.
Tin Tanz unter ftriem Himmel endete di« im Programm
vorgesehenen Festlichkeiten . Aber nicht nur die anwesen¬
den Freier fanden Beachtung ; auch hunderte von Briefen
von Bewerbern wurden mit großem Vergnügen entgegen¬
genommen.

tztaätgartentheatcr .
Heut» Abend gelangt die beliebte Operette Der Vogel-

Händler zur Aufführung. Morgen Sonntag Abend kommt
die mit so koloffalem Beifall aufgenommene Operette
Die Pupp« zur Wiederholung. Die Rollenbesetzung ist
dieselbe wie bei der ersten Aufführung.

Eingegangene Bücher «nd Zeitschriften.
Kommunale Praxis . Wochenschrift für Kommunal-

polirik und Bemeindeioztalilmu» . Herausgeber : Dr .
S ü d » k u m . Verlag : Paul Singer , Berlin . — In
der soeben erschienenen Nr. 88 dieser Zeitschrift behan¬

delt Friedrich K l e e i S in Wurzen die Errichtung und
Verwaltung öffentlicher Heilanstalten durch die Gemeinden.
Emil R i tz s ch e in Dresden bringt einen Artikel über
die Pensionsberechtigung der Gemetndebeamtenin Sachsen .
Dann enthält die Zeitschrift eine Abhandlung, über die
vom Eradtverordneten Paul Hirsch in Charlottenburg
verfaßt« Broschüre Kommunale Wohnungspolitik. Unter
der Rubrik Gesundheitswesen findet sich ein beachtens¬
werter Aufsatz Zum Kampf gegen die Kindersterblichkeit .
ES folgen u . a . Mitteilungen über die Ergebnisse der
WohnungSinspektion in Essen und Dresden , sowie eine
Reih« anderer Beiträge auf dem Gebiete des Billu '?g >«
weien », der Gemeindeverfassung, des Finanz« und '

.-. teuer-
Wesen » x . Die Kommunale Praxis ist durch all« 40 -
anstalten und Buchhandlungen zum Preise von 2,60 >l k.
pro Quartal zu beziehen .

poUttfcb - Geograph ? febea.
AuS dem SimplicissimuS.

ES fließt in Deutschlands Norden
Ein wasserreicher Fluß,
Den oft aus seinen Borden
Man treten sehen muß.
WaS dann im wilden Fluten
Oft plötzlich vor uns steht.
Da » kann kein Mensch vermuten,
Und war ' eS ein Prophet .
Bisweilen ist'» gelungen :
Die Flut bringt was daher,
Das , hätt ' ste'S nicht gedrungen,
Sehr zu bedauern wärst
Doch »ft auch kommt geschwommen
Zu ungeleg'ner Frist,
WaS, wär ' eS nicht gekommen.
Kein Mensch hält ' e » vermißt.
Senn niemals au« er träte ,

■ Am besten wäre daS .
Doch eh ' er diele» täte,
Er tat ’ : ich weiß nicht WaS.
Ast auch dir Uebcrlchwemmung
Dem Lande kein Genuß,
Er duldet kein« Hemmung,D«r Fluß — der RedefltH.

Dieser Vertrag wird doppelt ausgefertigt , ^Teilen unterschrieben und jedem Teil ein -
ausgehändigt .

Ettlingen den so und so vielten 19 . .
E. Kühn. N. N.

Ganz abgesehen davon, daß dieser Vertr«»
Zeit der Sklaverei erinnert und durchaus ungeck
wird dadurch auch der Beweis erbracht, dag
als Flunkerei war, wenn Herr E. Kühn in
Schriftstücken an den Karlsruher Bevollmächtig
Metallarbeiterverbands den Nachweis zu führ,»
daß er nichts dagegen einzuwenden habe, wenn

*
Arbeiter organisieren . Im Laufe der letzten I
diesem E . Kühn jedes Mittel gut genug, um
0um Austritt aus dem Metallarbeiterderband z» t
ledenfalls in der Meinung , daß organisierte Arb«'
derartigen Verträge unterschreiben. Hoffentlich
die Arbeiter dieser Fabrik dem ungesetzlichen
dieses Herrn ein baldiges Ende.

Lörrach , 6. Juli . Infolge von Differenz-,cinom hiesigen Zimmerplatze sind seit 24 . Mai jn" ittdt die Zimmergesellen seitens der Arbeitgebk,
esperrt . Außer den verschiedenen Bauten , dj?

Vollendung harren , und an denen auch die Ma
'
nr^mehr weiter arbeiten können , schien inSbesondO

große Festhalle, welche anläßlich deS am 8. w *
findenden 50jährigen Jubiläums deS
Mannerchors errichtet werden sollte , am
unter dieser Aussperrung zu leiden ; die Erstellwl
selben war sehr in Frage gestellt, da tatsächlich

'
gelernten Zimmerleute mehr vorhanden waren, hj,der Aussperrung unterstanden . Doch wie überall , f
sich auch hier Streikbrecher , ein Zimm- °
und einige Taglöhner , die unter Mithilfe einiger
mermeister die Festhalle in Angriff nahmen m*
fertigstellten, da noch der festgebende Verein ‘
Streikbrechergesellschaft8 Tage länger Zeit gewährtDie ausgesperrten Zimmerleute setzten alle H-
Bewegung, um den festgebenden Verein zu ve-
auf den betreffenden Zimmermeister einzuwirken ,
diese vollständig ungerechtfertigte Aussperrung
hoben und die Forderungen der Zimmergesellen
kannt werden. Die Ausgesperrten hofften auf
ihres Vorgehens, da der Schweizer Männer
zumgroße nTeilauSArbeitern besteht,
dingS aus indifferenten , die sich völlig der Füh

'
einer Anzahl befferseinwollender Aucharbeiter
Spießer , die ihr eigenes Jntereffe dabei verfolg-
vertrauten . Aber alles umsonst ; auch W
Wendungen der Ausgesperrten in Betreff Baust

'
der Halle wurden nicht gehört, bezw . sie wurden dq
Vereinshäuptern als böswillige Gerüchte und Be¬
dungen bezeichnet . Das Bezirksamt wurde da»
zwar um eine „ fachgemäße" Untersuchung ange -
welches denn auch eine „bausichere " Erklärung
Die Halle ist also durch Streikbrecher
baut , das ist das , was die in den verschiedene «
sangvereinen mitwirkende Arbeiterschaft u n t e r al
U in st ä n d e n in betracht ziehen muß. Einem ss
bewußten Arbeiter sollte sein Ehrgefühl direkt
bieten , überhaupt an einem solchen Feste
nehmen, viel weniger in einer Halle sich der
freude hinzugcben, die von Streikbrechern erstellt
Auch ist ein Verein des '

Besuches nicht wert, der
direkt solche schmählichen Arbeitgeberpraktiken nicht
unterstützt, sondern sogar begünstigt , wie da»
Schweizer Männerchor Lörrach geian
Also, Arbeitergesangvereiue , bleibt weg von diesem
Arbeitersänger , verweigert eure Mitwirkung, dai
eure Ehrenpflicht, erklärt euch solidarisch mit
kämpfenden Brüdern deS Wiesentals !

Stetten bei Lörrach, 6. Juli . Gesperrt
den ganzen Sommer ist wegen Ausst errwi»
Platz Lörrach-Haltingen und das ganze Wiestntck
Zimmerleute, Säger , Schreiner , Maschinisten , Bau
arbeiter .

Arbeiterfrenndliche Blätter werden um Nachdrui!
stehender Warnung ersucht. DaS Kom'

Die Vertretung vor dem Gewerbegericht war
Tage Gegenstand einer Entscheidung des Gewerbe
Straßburg i . Eis. Der Arbeitersekretär Gen . Ge '

wollte einen klägerischen Arbeiter vertreten , wurde
zurückgewiesen , indem das Gericht auf den 8 2t
des Gewerbegerichtsgesehes für Elsaß-Lothringen
wies, der besagt, daß Rechtsanwälte und P
welche die Vertretung vor Gericht gewerbsm
oder gegen Bezahlung übernehmen, als Vertr
Beistände der Parteien nicht zugelaffen sind,
die Entscheidung ist Beschwerde erhoben .

Soziale Rundfcbau.
Bei guter Laune . In einem sächsischen bü

Blatt wird auS Bad Elster berichtet, der K »n>i
Sachsen habe sich mit dem Kommerzienrat Mein '

Tannenbergthal unterhalten . Dieser richtete hl
den König die Bitte , eine an die in Grunewald
lin weilenden sechs Kinder des Kommerzienrat-
tete Karte unterzeichnen zu wollen . Mit großer
Willigkeit erfüllte der König diese Bitte und s
die Karte : „Den sechs braven kleinen Vogt
Ihr König Friedrich August." AuS Freude über
Beweis königlicher Huld stiftete Herr Komme
Meine ! 20 000 Mark für wohltätige Zwecke .

Wenn die Arbeiter seines Betriebs den Kom
rat um ein paar Pfennige Lohnzulage gebeten
wäre er nicht so bereitwillig gewesen , sie zu g

'

Badifcbe Cbromh.
Freiburg . (

— Schwurgericht vom 8. Juli (Na
sitzung). Angeklagter Wilh. Klingler . ^
klagte ist 20 Jahre alt und hat eine mangelh
ziehnng genoffen . Er verübte schon in frühester
allerlei Vergehen, kam mit 15 Jahren in die Er
anstatt Flchingen und verübte mit einem ander«
ling Brandstiftung Später ging er durch, t
bettelnd und stehlend umher. Um nicht wieder
Anstalt zu kommen , wo er nach leinen Angav»
handelt wurde, verübte er in der Nähe von
Brandstiftungen. Der jetzigen Anklage lstgs«
Diebstähle, verübt in Wirtschaften , zugrunde . 0«
Steinbruch stahl er Pulver und sprengte damit
Häuschen und die Hütte eines Steinbruchs in
Vor feiner Verhaftung lebte er zum Teil in eine
Die Erzählung seiner Streifzüge hören sich
Räubcrionmn . Er stahl zunächst LebenSnntw -
versua te er auch Geld zu erhalten , um eine * -
Südafrika auszuführen . Der Angeklagte ist 9
Auf Zeugeneinvernahme wird verzichtet .

Der medizinische Sachverständige führte au»,
geklagte sei als Kind körperlich und geistig U .
wesen . Er bildete die Zielscheibe deS Spottes .
der Mißhandlung seiner Schulkameraden, wo»
müis eben sehr ungünstig beeinflußte. AlS «
derselbe gern gebetet, später hat er gewM,
keinen gerechten Gott geben , sonst wären die
möglich , auch könnte Gott nicht zulasten , das «7^
iu Afrika so schlecht behandelt würden. 8r
Afrika und di« Sache besser machen. I " ,wh.1
lernte er eigentlich nur Geographie. Durch j
von Abenteurergeschichten von K. May wurde
Sucht nach Abenteuern und nach ftemden Lan« ^.
gerufen. Diese » Ziel, die Welt zu bereist «,
stets vor Augen , verstärkt wurde diese Sucht -
das Gefühl, daß man ihn in Deutschland K
richtigen Leben mehr kommen ließ. Der Ang^
geistig minderwertig, aber doch noch strafrech" . ,
wörtlich . Der Angeklagte hatte schon al» W«
fühl, daß er au» der Gesellschaft au- aestoß»"
AuSaestoßener »ahm er auch kein« Rücksicht *



Er suchte eben Befriedigung seiner phantastischen

Va8 Urteil lautete auf 2 Jahre 8 Monat « GefSw

,, 1 Woche Hast, wovon di» 8 Monate Gefängnis
1 Woche Hast als durch die Untersuchungshaft ab-

jn Abzug kommen. Der Berurteiüe hat in
kl« letzten Jahren keine Arbeit finden können, weil er
«löt im Besitze der Legitimationspapiere war, die man
Sta nicht gab, um ihn In S ArbettShau» sperren , u
Konen-

Geh . Hoftat Steinmann hat sich nun doch ent-

filofien , den Ruf nach Halle anzunehmen. — Prof, «rtraord.
I Clemens wird die Leitung der inneren Abteilung

kl Krankenhauses in Chemnitz übernehmen.

£ Ettlingen, v. Juli . Wie loyal ZentrumSarbeit
gtbtt gegenüber ihren Arbeitern verfahren , davon gibt

folgender Vorfall in der Druckerei des Bad .
ZandSmann wieder Kunde. Mit der vor einigen
lagen stattgehabten

'
Einweihung der neuen Kirche war

di- Firmung verbunden und wurden bei dieser
Gelegenheit auch drei Lehrlinge genannter Druckerei,
ggt gegen die verderblichen Lehren der . Antichristen"
« feit zu sein , mit gestirnt. Selbstverständlich haben
»e an diesem Lage, welcher ihnen als ein Feiertag im
Xristlichen Sinne gelten mußte , nicht gearbeitet. Das
»,t sich aber der Inhaber dieser Zentrum » druckerei
^ohl gemerkt und den Lehrlingen gemäß ihres Vertrags.
Mäßigen geringen Lohne » den Tag auf Heller und
«fennig abgezogenl Ueber diese noble Handlung^
Mtife brauchen wir wohl keine Kritik zu übenII

Doch dem Verfasser dieses sei eS gestattet, bei der
Gelegenheit («r hat auch in einer Zentrumsdruckerei,
« liale Huggle , keine Lehrzeit durchaemacht ) , zu erzäh-
jtit, wie er die Firmung empfangen hat. In diesem Ge¬
schäft kam di« christlich-soziale Harmonie nämlich zur
zollen Geltung, denn außer Geschäftsführer und Lehr¬
fing war^

niemand da, der vielleicht hätte Opposition
Machen können. Der Firmling ( er hatte sich vorher
durch Beicht und Kommunion von allen Sünden gerei-
«jgt) , dachte denn auch, daS ist ein Feiertag , und kam
statt um v um 7 Uhr au» der Dachlucke herunter , um
tzen gewöhnten Morgentrunk einzunehmen. Aber o Weh I
Statt dem guten Morgen flog ihm ein kräftiger . Laus¬
bub" entgegen und erhielt er noch gratis ohne weiteres
eine gehörige Tracht Prügel . DaS stieß aber seine reli -

fösen Gefühle nicht um, er versuchte vielmehr, auch
in AeußereS mit der Feier des Empfanges des Sakra¬

mentes in Einklang zu bringen , nämlich feine Stiefel
zu wichsen . DaS war aber dem Geschäftsführer, welcher ,
« benbei bemerkt , jetzt eine katholische Druckerei im Elsaß
jn eigener Regie hat, denn doch zu viel ; mit entsprechen¬
den Kraftausdrücken wurde der Wichskasten weggerissen
imd der Firmling , welcher , ach so oft, die Stiefel des
Leisters gewichst hat, zur Tür hinaus gestellt . So , jetzt
laß dich firmen. Zu effen bekam er den ganzen Tag
nichts , Geld hatte er auch keinen Pfennig , denn Lohn
»ab es keinen , und empfindlich kalt war eS auch . Ge¬
filmt wurde er denn auch, zu verwundern ist es aber
eicht, wenn der »heilige Geist" in einer anderen Gestalt
iber ihn kam, wie sonst üblich . Angesicht» dieser Erleb¬
nisse können die Landsmannlehrlinge noch froh sein .

— Besitzwechsel . Das Gasthaus zu den drei
Kohren ersteigerte heute der frühere Besitzer Müller
»m den Preis von bl 000 Mk . Die Huttenkreuzbranerei
tot 50 500 Mk. Der Volksfreund liegt also in Ettlingen
nur noch in der Restauration Traut , Rheinstraße, auf .
vir bitten die Genoffen, bei Ausflügen usw . sich dies
zur Notiz nehmen zu wollen .

* Ruith , 8. Juli . Der Knecht Erwin B l e s s i n g
«uS Dürrn , der am 23 . Mai hier seinem Zimmergenossen ,
»em Knecht Thürer, den Geldbeutel mit SO Pfg . ent¬
eendete, wurde wegen Diebstahls im Rückfall mit
7 Wochen Gefängnis von der Strafkammer Karlsruhe
bestraft .

Konstanz, 4. Juli . Die städtischen Arbeiter, welche
heute ? bend Zahltag hatten, erlebten ein« unangenehme
Enttäuschung. Vorige Woche fand daS Volks - uud
Jugendfesi statt, an welchem die städtischen Arbeiter wie
die Beamten nachmittags die Arbeit ruhen ließen. Da
in den Lokalzeitungen davon geschrieben wurde, die Ar¬
beitgeber sollten am Volksfest ihren Arbeitern nachmittags
bei voller Bezahlung des Lohnes freigeben, so glaubten
e«ch die städtischen Arbeiter, daß sie den in Frage kom¬
menden Tag voll bezahlt erhielten, aber leider war
dies nicht der Fall. Wir sind der Meinung, daß die
Stadt hier mit gutem Beiwiel voran gehen uud den
Lohn voll bezahlen sollte, dies umsomehr , als es sich«° Löbne von 2.40 Mk. bis 3 Mk. handelt. Hoffen
mir, daß den städtische» Arbeitern der halbe Tag noch
nachträglich ausbezahlt wird. Wurde den Beamten der

^ halbe Tag auch abgezogen ?
iAnmerkung der Redaktion : Soll durch dies« Knauserei«wa die Gehaltszulage der Herren Bürgermeister von

Konstanz wieder eingebracht werden ? Nachdem der
ErgerauSschuß mit den städtischen Mitteln gegenüber
**n Herren Bürgermeistern so freigebig war . mutet es
recht sonderbar an, wenn in unmittelbarem Anschluß« rnn an den Hungerlöhnen der städtischen Arbeiter ab-
tkknöpst werden soll .)

— In Urnau (Zinken Hintergehrenberg) schlug der
vutz m das Anwesen des Landwirts Metzger , welches«ederbrannte . Der Schaden beträgt etwa 30000 Mk.

und ist durch Versicherung gedeckt . Die beim Nachtessen
fitzenden Leute wurden vom Blitz getroffen. Sie erlitten
Brandwunden im Gesicht. — In Frickingen (Amt
Ueberlingen) brannte da» Anwesen der Mtwe F . Baiker
nieder, wodurch ein Schaden von etwa 10000 Mk . ent>
stand .

* Mannheim, 6. Juli. Me 24 Jahre alte Dienste
magd Kath. Elifabethe Maßholder , welche am 1 . Juli
von der Schweiz hier zureiste , vergiftete sich mittelst
Sublimat . Man nimmt Geistesgestörtheit an. — Die
46 Jahre alte Ehefrau Helene Bertrel , welche sich beim
Hantieren mit Spiritus verbrannte , ist gestorben. — Das
Kriegsgericht verurteilte den Feldwebel Paul Schlicht
von der 10 . Komp , des hiesigen Grenadierrrgiments
wegen einer Reihe Unterschlagungen zu 8 Monaten Ge¬
fängnis, Degradation und Versetzung kn die zweite Klasse
deS Soldatenstandes '

. Schlicht diente im 12. Jahre .
* Weinheim , 6. Juli . Dis Unterlehrerin , Fräulein

Gallus , in Heddesheim ist seit 28 . v . MtS. verschwunden .
* AdelSheim , 6. Juli . Jn Wölchingen kam daS

6jährige Kind des BackerS Stadler dem Feuer des
WafchkesfelS zu nahe, fodaß die Kleider in Brand gerieten. Das Kind erlitt so schwere Verletzungen, daß an
seinem Aufkommen gezweifelt wird.

SchulhauS daselbst und eine zweite Turnhalle
ebenda in Verbindung mit der bereits bestehenden
älteren Turnhalle errichtet und daß die auf670000 Mk . veranschlagten Gesamtkosten au ? An -
lehenkmitteln bestritten werden .

Damit wird einem dringenden Bedürfnis ent-
sprachen , das schon längst Befriedigung erheischt
hätte, wie ja überhaupt der Bau der Schnlhäuser
in entschieden zu langsainem Tempo vor sich geht— zum Nachteil der Schule.

Gemeindezeitung .
Daxlanden, 7. Juli . Bei der gestern Abend statt-

gehabten Bürgerausschutzsitzung, in welcher zum Schluß
die Ersatzwahl für ein verstorbenes Mitglied vorgcnom-
men wurde, erhielten Genoffe Leonh . Höll III , Wirt ,
sowie der Gegenkandidat, Leop . Klinglet , Zimmer¬
mann , je 31 Stimmen , so daß zwischen beiden eine Lo¬
sung stattzufinden hat . — Näherer Bericht folgt.

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe. 7. Juli .

Steter Tropfen höhlt den Stein ,
an dies Wort dürfen sich die Vertreter der Karls¬
ruher Arbeiterschaft im Rathaus erinnern , >venn
sie erfahren, daß nunnrehr endlich eine Vorlage
betreffs Aufhebung des Schulgeldes an
der erweiterten Volksschule und Be -
seitigung der einfachen Volksschule
demnächst im Bürgerausschuß zur Verhandlung
kommt . Nach denr Bericht über die letzte Stadt¬
ratssitzung soll dem Bürgerausschuß eine Vorlage
gemacht werden, die betrifft :

1 . Die Neuregelung des Schulgeldes an den Volks¬
und Mittelschulen , insbesondere die Aufhebung
des Schulgeldes für die erweiterte
Volksschule und die Aufhebung des Eintritts¬
geldes an den Volks - und Mittelschulen . 2 . Aende -
rung der Organisation der Volksschule (Beseitig -
ungdersogenannteneinfachenVolkS -
schule ) . 3 . Aenderung einiger Bestimmungen über
die Organisation der städtischen Schulverwaltung .
4. Die Neuordnung der Einkommens -
Verhältnisse der Volksschnlhauptlehrer und
Hauptlchrerinnen sowie der Handarbeits - und Haus -
haltungslehrerinnen der Volksschule. Die der
Stadtgemeinde aus letzterer Maßnahme im laufen¬
den Jahre voraussichtlich erwachsenden Aufwen¬
dungen werden sich auf rund 60000 Mk . belaufen,
für welche die Mittel im diesjährigen Voranschlag
vorgesehen sind.

Die Aufhebung des Schulgeldes an der erweiterten
Volksschule und die Beseitigung der einfachen Volks¬
schule , auch Armenschule genannt , darf im wesent¬
lichen als ein Erfolg der sozialdemokratischen Ver¬
tretung im Bürgerausschuß bezeichnet tverden, die
es verstand , schließlich auch einen großen Teil der
bürgerlichen Vertreter für den sozialdemokratischen
Standpunkt in dieser Frage zu gewinnen. Leider
ist die Freude über den Erfolg keine ungemischte ;
ein Tropfen Wermut mußte in den Becher fallen

nach dem Willen der weisen Väter unserer
Stadt . Das Schulgeld an den Mittelschulen soll
erhöht und damit den Kindern der weniger
Bemittelten der Zugang zu den Mittel¬
chulen noch mehr als bisher ver¬
st e r r t werden . Eine solche Maßregel erscheint

aber in heutiger Zeit, wo auf allen Gebieten des
Wirtschaftslebens die Anforderungen an das Wissen
und Können des Einzelnen gesteigert sind , mehr
denn je als ein Nonsens. Es gehört schon eine gute
Dosis zopfige Engherzigkeit dazu, heutzutage den
Zugang zu den Mittel chulen zu erschweren .

Kür das neue Volksschulhaus i« Mühlburg
oll der Bürgerausschuß demnächst die Gelder be¬

willigen. Wir lesen im Stadtratsbericht : Beim
Bürgerausschuß soll die Zustimmung dazu bean
tragt werden, daß im Stadtteil Mühlburg ein neues
VoÜsschulhaus , ein neues Abortgebäude anstelle
deS derzeitigen mangelhaften Holzbaues beim alten

* Arbeiter -Rabfahr -Verein Karlsruhe . Um den In¬
teressenten in letzter Stunde noch Gelegenheit zu geben,
sich an der Schiffahrt zu beteiligen , werden am Sonntag
morgen am Rheinyafen bis 6 Uhr noch Karten zur Mit¬
fahrt ausgegebcn.

* Der süddeutsche Eisenbahnerverband hält morgenim Durlacher Wald sein Waldfest ab, worauf auch an
dieser Stelle aufmerksam gemacht sei .* Die freie Turnerschaft Karlsruhe veranstaltet mor-
;en Sonntag , den 8. Juli , von nachmittags 8 Uhr ab,
>eim Bahnwart Seiler im Hardtwald ein Waldfest .Der Verein hat alle Hebel in Bewegung gesetzt, um sei¬

nen Gästen möglichst viel Angenehmes zu bieten . Zum
Ausschank gelangt ein ff. Stoff HöpfnerscheS Lagerbier
(hell und dunkel ) und wird dieses sowohl wie die Eß-
waren zu den hier üblichen Tagespreisen verabfolgt .Wer es daher irgend möglich machen kann, der erfreue
morgen die Turner mit seinem Besuch .

* Der Ankauf der Mnzaubah» wurde gestern von der
Budgetkommission um den zwischen dem Staat und der
Stadt vereinbarten Preis von 3 193 000 Mk . geneh¬
migt . Es ist das der zwanzigfache Betrag aus der in
den Jahren 1895 bis 1905 erzielten durchschnittlichen
Reute.

* Brand . Gestern nachmittag gegen 8 Uhr entstand
in der im Hofe eines Anwesens der Markgrafenstraße
befindlichen Werkstätte eines Färbers dadurch ein Brand ,
daß beim chemischen Reinigen eines Kleidungsstückes
plötzlich ein heißer Luftdruck von einem größeren Dampf¬
kessel durch die Rohrleitung in einen im Nebenraum be¬
findlichen kleinen Benzinkessel strömte, wodurch das'
Benzin aus dem Behälter getrieben wurde und in Brand
geriet . Der Fahrnisschaden beträgt etwa 80 Mk . und
der Gebäudeschaden etwa 100 Mk . , da durch den Luft¬
druck eine Bretterwand hinausgedrückt und mehrere
Fensterscheiben zertrümmert wurden . Verunglückt ist
hierbei niemand, da glücklicherweise zur Zeit des Vor¬
ganges kein Mensch in der Werkstätte war .

' Einbruchsdiebstahl. Am 5 . d . wurde in einer Woh¬
nung in der Karl Wilhclmstraße cingcbrochen und eine
goldene Brosche gestohlen , die der Dieb im Hausgang
wieder verloren oder weggeworfen hat . Der unbekannte
Täter wurde zweifellos gestört.

Hus dem Reiche .
Berlin , 4. Juli . Vor den Geschworenen

wird zurzeit gegen den früheren Eisfabrikanten T o r d y
verhandelt, der beschuldigt ist, seine Mutter ermordet und
beraubt zu haben. Er bestreitet die Tat unter Tränen
und bemüht sich, den Verdacht auf seinen Vater zu lenken ,
der seine Mutter schon früher schlecht behandelt habe.
Tordys Schwester weiß aber davon nichts .

Hamburg , 6. Juli . Die Ursache deS Brandes der
Michaeliskirchc ist jetzt festgestellt . Beim Nieten von
Kupferplattcn im Turm wurde eine Platte glühend,
davon fing der Fußboden Feuer . Der Türmer Beuerle
wollte dies Feuer nicht melden, sondern goß auf das
Feuer Wasser aus dem Wasserreservoir des Turmes .

!ünf Minuten später schoß eine hohe Flamme auL dem
sußboden . Der Türmer meldete jetzt das Feuer und

kam in den Flammen um . Außer ihm ist nach den
bisherigen Feststellungen niemand verbrannt .
Die Handwerker entkamen aus dem Turm . Geborgen
sind die Akten deS Archivs uird die meisten Silberschatze,
öwie die alten Dokumente aus der vergoldeten Kugel
an der Spitze des Turmes , die beim Sturz in zwei Teile
zerbrach .

Die Michaeliskirchc ist, wie alle Hamburger Kirchen,
nicht versichert , nur das Inventar mit 150 000
Mark. Die Zeitungen erlassen Aufrufe für die Abge¬
brannten . ES steht jetzt fest, daß zwölf Häuser
total , zwanzig teilweise verbrannt sind .

Letzte poft .
Berlin , 5 . Juli . In Sachen der Betriebs -

m i t t e l g e m e i n s ch a f t hat der preußische
Minister der öffentlichen Arbeiten der Münchener
Allg . Ztg . zufolge die Ausarbeitung einer Denk -
s ch r i f t angeordnet, in welcher die finanziellen
Wirkungen der bayerischen Vorschläge eingehend
berechnet werden. Erst wenn diese umfangreiche
Arbeit fertiggestellt ist, wird an eine weitere Be¬
ratung der Angelegenbest gedacht werden können .

Paris , 6 . Juli . (Kamme r .) Der Sozialist
Bas ly begründet in langer Rede seine Inter
pellation über die Arbeitszeit in den Berg¬
werken . Er beschuldigt die Minengesellschaften
des Departements Pas de Calais , den Berg¬

arbeitern im Widersprich zu den gesetzlichen Be-
stinnnungcn Ueberstunden aufzuerlegen.

Budapest , 6 . Juli . Da heute um Mitternacht
daS Handelsprovisorin in mit Serbien
abgelaufen ist, trat beiderseits der autonome
Zolltarif in Kraft , infolgedessen tatsächlich der
Zollkrieg ansgebrochcn ist. Der ungarische
Ministcrrat beschloß heute überdies die strengste
Grenzsperre für serbisches Vieh anzuordnen,
was auch in den Mittagsstunden erfolgte .

Leoben , 7 . Juli . Nach fünftägiger Schwur -
gerichtLverhandlnng gegen die Schwestern Friede¬
rike und Marie Zeller wegen Ermordung der Marie
Meyer wurde Friederike Zeller zum Tode durch
den Strang , Marie ivegen Teilnahme zu 18 Mo¬
naten Kerker verurteilt . Der als Zeuge vorge¬
ladene Bräutigani , frühere Opernsänger Prohaspe,
wurde verhaftet.

Petersburg , 0 . Juli . Die geplante Vergnügnngs -
tour des Zaren nach den finnlündischen Schären ist
neuerdings aus U n s i ch e r h e i t s g r ü n d e n auf-
gegeben worden.

Balcnzia , 6 . Juli . Ein Hagelwetter hat hier
große Verwüstungen angcrichtet . Es sind mehr «IS
60 Personen verletzt worden. Ein Kind von einem
Einwohner , das in einen Keller flüchtete, ist er¬
trunken.

Vereinsanreiger.
Durlach.

'
(Holzarbeiter -Verband. ) Am Montag , 9. Juli ,

nach Geschästsschluß : Mitgliederversammlung. Auf
der Tagesordnung ist als 1 . Punkt die Diskussion
über den Bericht voni Berbandstag verzeichnet . Be»
teilige sich daher ein jeder Kollege an der Versamm¬
lung . 2687 Der Vorstand.

Briefkaften der Redaktion .
Richtigstellung . Der Konkursverwalter Sehferheld

wohnt nicht Kriegstraße, sondern Kaiserstraße t97.
Pforzheim . Es kann nicht Aufgabe eines Arbeiter«

blaties )ein , jeden Bierbankphilistcr wegen seiner
Schimpfereien auf brave für ihre Interessen eintretend«
Arbeiter der Ehre einer Besprechung zu würdigen.

Briefkaften des Hrbeiterfekretariats.
Bureau : Kurvenstraße Nr . 19, II . Sprechstunden täglich ,
mit Ausnahme des Sonntag ? von mittags 12— ' /,2 Uhr,
am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abends von 5—8 Uhr .)
I . K ., hier . Die Kündigung am 2. ist giltig . 8 565

B .G .B . bestimmt, daß die Kündigung spätestens am
dritten Werktage des Kalendervierteljahres zu erfolgen
hat . Sie konnten also , da der 1 . Juli ein Sonntag war ,
selbst am 4 . Juli noch kündigen .

W., Wöschbach. Kommen Sie doch nächster Tage zur
Rücksprache über die Bahnangclcgenheit in die Sprech¬
stunde.

F . , Rastatt . Auch in diesem Falle mutz der Arbeiter
seinen Entschädigungsanspruch bei derjenigen BerufS-
>enossenschaft geltend machen , zu welcher der Betrieb ge-
>ört , in dem der Unfall sich ereignete.

Nach Schopfheim i . W . Verkäuferinnen sind Hand-
lundgsaehilfinnen und sind für sie bezüglich der Beendi¬
gung des Dienstverhälinisses die Bestimmungen deS
Handelsgesetzbuches maßgebend . Wo über die Kündi-
gnngszcit nicht vereinbart ist, kommt der § 66 des Han¬
delsgesetzbuches in Anwendung, welcher bestimmt:

Das Dienstverhältnis zwischen dem Prinzipal und
dem Handlungsgehilfen kann, wenn es für unbe¬
stimmte Zeit eingegangen ist, von jedem Teile für den
Schluß eines Kalendervierteljahrcs unter Einhaltung
einer Kündigungsfrist von 6 Wochen gekündigt werden.

Nach der Kündigung des DienstverhältniffeS tritt
dann auch die Bestimmung deS § 629 B .G .B . in Geltung ,
wonach der Prinzipal deni Gehilfen bezw . der Gehilfin
auf Verlangen die nötige Zeit zum Aufsuchen einer an¬
deren Stelle zu gewähren hat. Die im § 66 H .G .B .

'

bezeichnet « Kündigungsfrist besteht ohne Rücksicht darauf ,
wie die Gehaltszahlung erfolgt.

Quittung
über eingegangcne Gelder zu Gunsten der ausgesperrten

Steindrucker und Lithographen.
Schuhmacher, Sammelliste Nr. 1 : 10 Mk , Maler ,

Sammelliste Nr. 4 , 5 und 6 : 43,90 Mk. Wagner, Sam¬
melliste Nr . 67 : 3,40 Mk. Sattler , Sammelliste Nr 15 :
4,60 Mk. Eisenbahner, Sammelliste Nr . 33 : —,90 Mk.
Tabakarbeiter , Sammelliste Nr . 27 : 8,70 Mk , Stein¬
arbeiter , Sammelliste Nr . 37 : 5 Mk. Tabakarbeiter
Rintheim , Samnielliste Nr. 26 : 5 Mk. Buchdrucker,
Sammelliste Nr. 71 . 74, 75, 76, 77. 78. 79. 89 , ! , il.
III , IV , V , VI , VII , X, XI, XII, XIV : 124,35 Mk.
Zusammen 185,85 Mk.

Heinrich Röhrig , Marienstraße 27.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : I . V . :
Th . H u th ; für die Inserate Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u . Cie .
Sämtliche in Karlsruhe .

f Möbel ! - * a Möbel !

8 M . Tannenbaum
13 Adlerstrass © 13

Möbel- und Ausstattungs -Geschäft
bietet unübertroffene Auswahl i«

Möbel , netten und f ®©l ^tei * -Wa,reia ,
( in eigener Werkstätte gearbeitet) .

In 4 Stockwerke« übersichtlich aufgestellt bietet sich passendes für jeden Käufer .

sollten nie versäumen, meine Magazine zu besichtigen.
Die Preise sind äusterst niedrig . Alle Artikel werden auch auf

Teilzahlu
ohne Preisaufschlag abgegeben, wobei die günstigste« Zahluugserlerchterungen gewährt werde«.

erhalten zahlungsfähige Käufer und Knuden , die ihr K^uto
ausgeglichen haben , Möbel und Waren in jeder Höhe .| Ohne Anzahlung

. Tannenbaum
, 13 Adlerstrasse 13.



Sommer
Der Umbau

unserer Geschiijteräume veranlaßt
unS , die » och vorhandenen groben
Läger vor dem Umzug bedeutend
zu verkleinern und sind deshaiO
die Preise »»erreicht billig .

• Räumungs
Verkauf

Geschwister Knopf !

Kchweihbkätter ,
Doppeltrikot

Gr . 1 2 3
Paar 9 19 18 ^
Hiüschen- K-ummiband

Meter 93 4
Druckknöpfe mit rost¬

freier Feder Dtzd . O ^
Meter stak« Stück 8 g
tzkerkm nttKnöpf«

24- 2 Dtzd. 1» 4
Sardineu -Ringband ,

weih und creme
Meter IS 1» 8 $

NanLeenr- Rardet
Stück 20 Mtr . ‘£ Y Z

40 . 5 » 4
? orjeff«arin ®<

Dtzd . 18 19 zZ

Woltentod Paket 5 ^
Dutzend 50 ^

Atieaensäuger
Stuck 5 A Dtzd . 50

Toitettefeife,
gute Qualität
Serie 1 2

8 Stück 95 40 4
Aatz-Am »

große Flasche 42
Ha» d« Hninkne

ztrr »»effec-Oa «r«»«si«r
Dr . Kuhn

Flasche 75 g
WarfAma

Serie 12 8

Aamenörochen
moderne Forme», Wert bür 70 ^ jetzt 38 »J

Iamen - Kürtet
säitvarz , Gummi mit Perkenbesatz und Schließe

jetzt 75 ^

-4 «rfkl aus samtlicke i » Al15®
|o

Ein Wösten Kenensocken
maccosardig und geringelt 3 Paar 45 ^

Herrensocken Pm>r 34 4
la . Marco, uahilos 3 Paar 90

Kchrveiß - Socke » Paar 43 g
l ». Quai , meliert 3 Pear 1 .20

Io ® |0 Kinderjäckchen . 15 ® jo

Dauienstrümpf . '» " - ft «

Samoilltümpf » ' • »L “
f jjSf «

*
.

Ara » mstrL « pse ^ fc "» »fgÄ ?

? amni (irtwpff
“•

S
6

eil

Kine Partie Jamenstrümpse
dunkel mid hell geringelt, «uor« billig 3 Paar 1 .45

10«
!» K>.ÄÄ,». io«|o

Kausfchürze «
dunkel gestreift , waschecht St . 38 $

Lansfchürzen
Ia . Stoff , 120 cm breit, mit Tasche St . 75 $

Zierschürze »
bedruckt neue Styk-Zeichonng , St . 68 «5

Handarbeiten

10 ° |» io o !„* W 10 fertig : gestickt U

Damen-Konfektion .
25 % aöf Mm , Mm «, seid, Blusen,WoJiöiitsen, seid. Uirtarröcke 25 %
25 % Sckküz, kMMMg . « !I. KMiMiiM. MölrvM, 8tsckMe!, ilMiiMIls 25 %
25 % auf sämtliche Wasch - Konfektion 25 %

MM
" Garnierte Jttaider bis zu 50 % ennäßigt . "

P8

15 % auf Spitzen u. Besitze iSfl »
1 Posten Spitren -Cinrniinren (Kragen und Manschetten̂

Serie 1 2

1 Posten Ilnterrock Volants

Wert bis 46
j « txt » 8

1 .76
i .95

2 .65
1 .95

Serie 1

Valencienne - Stoffe
Serie 12 8
statt 1 .10 1 .45 2 .86

jetzt Meter 85 1 . 10 1 .60

Wert bis L10 1.65
jetzt Meter 85 - 1 . 35

auf Spellte!- 1
BaMragea

für Pamen - und
Kinder.

1 .95
1.6»

0
Wltl-KiUW in nnfftrr Wdtkilmz

dis r» 50 °/» GtMlchiKUttg lms Aarvierts vamendMe

Ein großer Posten engl . gisrei . OsmenhUt « -,v Ser . 1
®/ »4tl mtb . üutukoit äum AuSsuchen

«if Kinderhiitr mst Ka«i»k »
in Linon, Batist und Seide

« ick. 80 Pfg . 1.45
Ern Posten ongarnierte Damenhüte

Stück 15 Pfg ., 95 Pfg.

ÄÖ * |o Alt sintüGtie Herren - und Knaben - Strohhüte fcÖ ° |o

Waseh-Stoffe
Zefir, Moussetin « , Leinen ImlL, Kaftans -
Wollmousseline , bv buk Kister -

Serie 1
Meter *0
Serie

Msßrrauswahl .
2 3 4

« 8 35 48
ll HI

Meter 68 85 98 4

Siu Pssik « reinwollene ksüruskls Voile Mtr. 40 Mg.

10 % auf sämtliche 10 c/ o
Snüot ' n. Kor« aillMjr sO Sprrthmdk ».

Taschentücher
weiß , Batist mit Steppsaum, t/T Dtzd. 78 Pfg.

Bnehstabentücher
weiß, Batist mit Steppsaum, V« Dtzd . 1. 15 .

Reinleinene
engl . Hohlsanmtncher . . Vi Dtzd. 1.38
mit handgestickten Buchstaben l/i Dtzd . 2,45

Krawatten
S - lbsMnder Ser . 1 2 3
zum Anssuchen 19 99 38 Pfg.
Diplomat « » 18 98 49 Pfg.
Regattes 98 38 58 Pfg.

Farbige Garnituren
Serviteur n. Manschetten neue Muster. 68 Pfg.

« iv Posten Kerrm - Wnschyüte
weiß u. beige Ser . 12 3 4

Stück 75 95 1. 10 1.45
Bedeutend unter Preis !

Hepren - Mätzen
für Sport und Reife St . 32 , 48 Pfg.

Herre « - MlK - und Reife -Hüte
10 % Rabatt 10 «/,

Halbhandschnhe
durchbrochen , schwarz und farbig. Paar 15 Pfg.

Halb bandseh uhe
durchbrochen mit Besatz Paar 90 Pfg .

Haihhandsehuhe
a jour mit 2 Drutlknöpfen, Paar 98 Pfg .

Ein Gelcgenheitsposte »
Sommerhandschuhe

a jour mit Trikothandfläche, 2 Druckknöpfe, färb,
und schwarz, 3 Paar 1 .35 , Paar 48 Pfg.

» 0 %
auf sämtliche farbige, wollene

Kleiderstoffe , Seidenstoffe
für Blusen , halbfertige Roben

* 0 %

Stadtgarten
(bezw. Festhalle )

Sonntag , de» 8 . Juli 1906 , nachmittags 5 Uhr

JTitttär-Konzert
gegeben von der Kapelle des

1. Madischerr Ield-Mitkrie-Neglmeivts Wr . 14
Leitung: Königlicher Wusickdirigent H . Liese

Cf « MO • / Abonnenten SO Pfg.blnliUii \ Nichtabonnenten 50 Pfg.
Programm 10 Pfg.

Die MusikabouuementSkartenbleiben in Geltung. 26
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Karlsnlhn Athlkien -GksrüHast.
Sonntag den 8 . Juki findet

im Schrempp 'schen Bierkener , Bei
heimer Allee , unser

Beirrt -
2673

Gartenfest
mit Musik , Pretsschiesten , Platten¬
werfen , Kegel - «. Wurfsptel statt .

Wir laden unsere werten Sporta -
kameraden sowie Gönner und Freunde
höfl . ein .

Der Vorstand .

complelle Etnrichtungen

Lrr J
.
Jttmanr

Abzahlung . KARLSRUHE Lämmstr . 6

Roter Löwen (Saal) Durlach.
Sonntag den 8 . Juli :

kumoriet. Konzert
(Fröhlich -Ltauch)

Nt « : R ! ne Landpartie n . a .
Anfang 8 Uhr . 2681 Eintritt SO Pfg .

GewerkselisstsksrleN Ssüsn.
Sonntag den 8 . Juli , nachmittags 3 Uhr , im Eichelgarteu

(Oosscheuern ) 3672

^ (Haldfcst
verbunden mit Musik , Gesang , GliickShafen , Bergniitznngsschieheu
mid Mnderbelustigung .

Hierzu ist die Arbeiterschaft zu zahlreichem Besuche frennbl. eingeladen.
Die Aestkommission.

bI8. Abmarsch mit Musil nach dem Festplatz nachmittags L Uhr
vom Pereinslokal „Bratwurstglöckle * ._

§ Wirtschnsts-Nkbclnahme tu Empfehlung.
5 » Einem verehrl. Publikum und Nachbarschaft , Freunden >md ,
b Bekannten die ergebene Mitteilung , daß ich die 2684

^ Gastwirtschaft z. Prinz Heinrich
Jn übernommen und am Sonntag den 9 . Juli durch

8 WW" Konzert ~VB
M eröffnen werde . Ich empfehle ein vorzügliches Bi«r aus der ]

Brauerei Sinnet , gut gepflegte reine Oberländer Weine ,
yj kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit zu billigsten Preisen .

Mein eifrigstes Bestreben ivird es sein, meine werten Gäste
aufs reellste zu bedienen und sehe ich zahlreichem Besuche gerne
entgegen. Hochachtungsvoll

Heinrich Baumer,
früher Wirt | . „ Hohentwiel " .

Ei« großer Posten

Herren-Anzüge
zum Durchschnittspreis von

Hk . 25 _
Sit Ailjöge find i» «erukm Schasskuster iifpfttflt

Breitbarth
liitgllid du Ribiltspanrmlu.

1. $itlntn|m Mlelil!-
Sprnl-Klnb „Srrannin".

Dafür ZBUtammenkBnft bei
Mitglied Restle zum . Tivoli ".

Der Vorstand .

AMgartkulheattt Karlsruhe .
Samstag de« 7. Juli 1906

Dar Voflalfiäsdler,
Operette in 3 Akten von Pari Zeller.

Sonntag den 8 . Juli 1908
Die Puppe .

Operette in 3 Men von Andraa.

SesiMMii - « Must
Karlsruhe .

DaS verregnete 2693
--------- Gartenfest ==
findet Sonntag de» 8 . Juki » nach¬
mittags 3 Uhr , bei unserem Mit-

8
lieb« Hummel zum „Psannen-
iel " mit Konzerts Schiehstand « .

PreiSkegeln statt.
Unsere werten Mitglieder n. deren

Angehörigen laden wir hierzu fteund-
lichst ein.

Der V «ratend .
Gut erhaltener 2632

■F Herd
ist sehr billig abzugeben.

Echeffelstraße 6«.

*- 3 tüchtig-

ischrtii
auf feine Akkordarbeit , sowie ein

Stnblmurtrrr
finden dauernde Beschäftigung bei

Heör. Limmelheöer
Atti, « ! tedrlL . 8679

Ml . Mmsnrdrnimim
auf die Straße gehend , ist au einen
soliden Arbeiter zu verm iete ».

Mergenstraße 51 , 4. St . r.

) rl>eiinn> ch»tis Dnklnch .
Bureau r Rathaus 3. St . Zimmer 9.

Angebote » » Hilfsarbeiter , Buch¬
binder , Schreiner, Taglöhnrr , Ma¬
schinenarbeiter , Kindermädchen .

Gesucht » Maler , Bäcker, Bauern¬
knecht«, Blechner , Fuhrkuechte,Gärtner,
Gärtnerlehrling , Glaser, Glaserlehr¬
ling , Küfer , K»»tscher , Mechaniker ,
Mechanikerlehrling, Gießerlehrltng,
Bauschlosser , Maschinenschlosser.
Schmied, Bauschreiuer,Möbelschrein«r ,
Sieinhauer , Tapezier, Taglöhner,
Köchin, Dienstboten, Spülmädchen.

Werderplatz 33 ist ein möbl .

Mansardenzimmer
sofort billig zu vermiete »».

Näheres im 2. St daselbst . 3691

Werdnrstrast « 96 , 4. St . rrAA;
ist ein schön 2696

möbliertes Zimmer
an eine» soliden Mann sofert
später zu vermiete » .
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